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300. 0. Will: Ergebnisse meiner Ausgrabungen auf dem Gräber-
felde von Hünern, Kr. Trebnitz (Schlesien). Niederlausitzer
Mitteilungen (Guben) 1904. Bd. VIII, S. 63—75, m. 4 Taf.

Der älteren Hallstattzeit ungehörige Grüfte. In einem Sandhügel standen,
von Steinen umgeben, durch eine Deckschüssel oder eine scheibenförmige Ton
platte (bisweilen mit Nagelkerben) geschlossen, zierlich gearbeitete, henkellose
Leichenurnen, zum Teil mit zwei am unteren Teil heraustretenden Knöpfen,
und um sie her kleine Beigefäße: tassenartig, mit hoch gezogenem, band
förmigem Henkel, napfartig weit geöffnete Henkeltöpfe, die an Niederlausitzer
Gefäße erinnern, bisweilen mit zapfenartigen Zipfeln auf dem Rande, wie sie
sich auch an Henkelschalen zeigen, deren Innenseite mit radialen Strich
systemen oder nach außen offenen konzentrischen Halbkreisen verziert ist,
dazu kommt eine längliche Deckeldose; östlich am Grabe fanden sich wieder
holt ein mäßig erweiterter, gerauhter, hellfarbiger Topf mit zwei Henkelchen
und ein graphitierter tönnchenförmiger mit zwei Ösen. Die Außenverzierung
der Gefäße bilden senkrechte und schräge Strichgruppen und Tupfen. In
einer Leichenurne lagen sechs zweiflügelige bronzene Pfeilspitzen mit langen,
spitzen Widerhaken, eine 15 cm lange Bronzenadel, deren Knopf aus vier
zum Teil gekerbten Wülsten übereinander besteht, die in eine Kegelspitze
auslaufen. — In demselben Gräberfelde sind drei Skelette aus dem 10.

bis 11. Jahrhundert v. Chr. gefunden, in der Nähe zwei durchbohrte
Steinäxte. Jentsch- Guben.

301. C. Gander: Neue Funde von Coschen, Kr. Guben. Niederlausitz.
Mitteilungen (Guben) 1904. Bd. VIII, S. 76—87.

I. Genaue Angaben über Gräbereinschlüsse, die in ihrer Gesamtheit den
charakteristischen Inhalt der Begräbnisplätze des älteren Lausitzer Typus
bilden: ein Buckelnapf mit ausgelegtem Rande, eine vierbuckelige Urne (beide
ohne Ösen), weit geöffnete, rundbauchige Näpfe mit eingeschnürtem Halse und
wagerecht ausgelegtem Rande, ähnlich geformte Gefäße mit senkrecht auf
steigendem Halse und spiralig gestrichener Seitenwand, schlichte Töpfe mit
kragenartig nach außen gerichtetem Saum, alg Beigaben Pokale, Tönnchen
mit Ösen, blumentopfförmig erweiterte Gefäße, Töpfe mit je einem Knopf
höcker auf dem Rande zu den Seiten des oberen Henkelansatzes; eine nach
unten hin stark eingezogene Schüssel zeigt schlicht radiale Verzierung und
wagerechte Strichelung der Zwischenfelder; Metall fehlt. — II. Auffallend sind
zwei La Tene - Begräbnisse nur etwa 55 m von dem besprochenen Gräber
felde, das als solches also wohl noch nach einer Zwischenzeit von etwa sieben
Jahrhunderten erkennbar war, während ein ausgedehnter La Tene-Friedhof
560 m nordöstlich liegt. Zutage kamen ein henkelloser, oben eng zusammen
gezogener Topf und ein gehenkelter, kesselförmig weit geöffneter mit tiefem
Deckteller, von Eisen Mittel-La Tene-Fibeln, ein Teil eines einfachen Gürtel
hakens mit quadratischem Querschnitt und ein zweigliedriger mit kleinem
Mittelring, beide mit Strichverzierung, überdies mehrere inzwischen verlorene
Stücke. H. Jentsch-Guben.

302. H. Jentscli: Vorgeschichtliche Goldspirale und andere Grab
funde von Küppern, Kr. Guben. Niederlausitz. Mitteilungen
(Guben) 1904. Bd. VIII, S. 302—309.

25 kleine Tongefäße ziemlich grober Arbeit, aber zum Teil seltenerer
Formen, z. B. vier Löffel mit kurzem Stiel, drei kleine rechteckige Tonmulden
mit ausgezogenen Ecken, dazu ein konischer Spinnwirtel (eine in Gräbern
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